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Kafka als Moéellfall des Menschseins

Zu Bert Nagels Katka-Studie

Das lıterarkritische un: lıterarhistorische Lıteraten erwelst, für welchen das Schreiben
Werk, das Bert Nagel ZUur Bewunderung der „das eigentliche und einz1ıge Miıttel der elt-
„Kenner und Liebhaber“ 1n erstaunlicher und Lebensbewältigung“ W ar Nagel belegt
Leistungskraft und Beharrlichkeit vorlegt, baut das durch eın Briefwort VO 1913 nach wel-
sıch 1n einer iımponı1erenden Gegenbewegung chem Kafka seın BanNzZCS Leben „auf Literatur
auf. Auf der eiınen Seite lıegt ein deutlicher gerichtet“ cah und davon sprach, da{fß ıcht
Schwerpunkt autf den interpretatorischen Be- mehr leben werde, WenNn diese Rıchtung

eiınmal verlasse. ährend aut der eınenmühungen Schlüsselwerke der alten Lıite-
r  9 des Nibelungenlieds, der Staufischen Seıite seiıner Umwelt gegenüber eıner

unüberwındlichen KontaktschwächeKlassık, der Dramen Hrotsviıts VO Ganders- eıdet,
heim, des Mınnesangs und der Meıstersinger - steht andererseıts A seiınem Werk 1n einem

Verhältnis fast vollkommener Identifikation.Lıteratur. Andererseıts gilt seın Interesse ber
1n nıcht geringerem Ma{iß repräsentatıven Wer- „‚Schwäche 1n allen Bere1:  en außerhalb der
ken der NCUETECMN und Lıteratur. Hıer Liıteratur“ 1St deshalb Katkas Meınung 7,

Wr CS insbesondere dıe Dichtung Franz Kaf- tolge das Opfter, das dem auf ıhm lasten-
kas, die auf Grund ihrer Modellhaftigkeit, den Lebensgesetz Z entrichten hatte. In der
vielleicht ber auch ihrer Sperrigkeit se1it Jahr- subtilen Nachzeichnung Nagels ergıbt das die
zehnten als seıne besondere Herausforderung Sıgnatur eınes Lebens, das sıch 1mM Grund NUuUr

empfand. Als Frucht der ımmer Neu 7 An schriftstellerisch, 1M lıterarıschen Werk,
ten Versuche, S1e 1ın ihrer Verschlüsselung Zzu verwirklichen vermochte und die seltene
Reden bringen, legte Nagel unlängst eine Freude der geglückten Produktion Mi1t dem
umtassende Gesamtdeutung VOT, auch WennNn Verzicht auf das, W as eın Menschenleben

1M Untertitel, bescheiden untertreibend, 1U erfüllen pflegt, „‚büfßen“ hatte. Das VO

VO  } „Aspekten ZUrTr Interpretation und Wer- Nagel wiederholt vermerkte Interesse Katkas
Kierkegaard hat hıerın seiınen etzten An-tung“ spricht.

Da{iß 1n dem Werk mehr als 1Ur trıeb. Nur vordergründıg I1St Cc5 ın Analogien
der Lebensgeschichte, insbesondere 1M jeweili-dıe Eröffnung Perspektiven und dıe

Entwicklung Deutungsvorschläge geht, SCH Bruch MIt der Verlobten, begründet. Denn
zeıgt schon das Eingangskapitel, 1n welchem dıiese Strukturentsprechung 1St Nu das 5>ym-
Nagel eınen kritiıschen Querschnıitt durch dıe ptom eıner wesentlicheren, dıe Wesensgestalt

betreffenden Verwandtschaft. Hıer W 1e€e dortbisherigen Deutungsversuche legt. Mıt Bestür-
ZUNg nımmt INa  - dabe1 ZUT Kenntnıis, ın welch handelt sıch eıne Lebensgestalt, die sich
grofßem Umfang dıiese mMIıt vereinfachenden 1m lıterarıschen Werk verwirklıicht, da{fß sS1e
und plakativen Klischees arbeıiteten oder sıch hier, 1M schriftstellerischen Selbstzeugnıis,

sachfremden Wertungen hinreißen ließen. wesentlicher anzutreften ISt als 1n den bıogra-
Gleichzeitig wırd deutlich, auf welchem Weg hıschen Daten; und CS handelt sıch um$c-
Nagel das Vorfeld dieses unergiebigen Pro kehrt eın Werk, das seine ıinnersten Mo-
und Contra durchschreitet. Es 1St der Weg, t1vatıonen und Strukturen dem fragmentarı-
der durch signıfıkante Selbstzeugnisse des schen Selbstvollzug verdankt, der demgemäfß
Dichters gebildet wiırd und diesen als einen durch Momente der Entfremdung, des Mif-
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ylückens und Scheiterns, gekennzeichnet 1St In und Ankläger seiner selbst bringt Kafka
dıesem Inn Zzıtlert Nagel das Goethewort: nıcht ber sıch, sıch anders als 1ın den „Degra-
95  a du nıcht enden kannst, das macht dıich dationsmetaphern“ VO  } Schakal und Dachs,
grofß.“ Und das heift, da{ß deutlicher als Je Afte und Hund, Kiäfter un: Wurm 4aUSZUSa-

eın Kafka-Interpret VOTLT ıhm 1n diesem „Nıcht- SCH Sotern das Erniedrigungsbild nıcht bewufßt
enden-Können“ des Menschen Kafka den als Mittel der Bewufstseinsrestriktion w 1e€e 1n
Schlüssel Zu erk des Dichters entdeckte, der Erzählung „Dıe Verwandlung“ einge-
das sıch ıhm VO daher als der ımmer 73i  - wiırd, KOomMMenNn dabe1 seltsame, aut der
ansetzende Versuch e1nes liıterarıschen „Sich- Grenzscheide VO Menschentum und Tierheıit
zu-Ende-Bringens“ darstellt. angesiedelte / wıtterwesen zustande, die sich

Be1i dem denkerischen Typ, den Nagel 1n W 1€e ıne karıkıerende Wiederaufnahme des
AUS antıker und scholastischer TradıtionKatka wıiedererkennt, 1St ber das Werk nıcht

1U dıe zugleich radıikalisıerte und sublimierte stammenden edankens VO: Menschen als
eınem W Ee1 SeinsbereichenSelbstdarstellung des Lebens, sondern dieses angehörenden

auch die Gegenprobe des Dıiıchtens und Den- Grenzwesen (ın horizonte duorum mundorum)
kens Das tührt Nagel 1n einem zweıten An- ausnehmen. 50 gyesehen verwaltet a  a w 1e
auf dazu, 1n eiıner einläißlichen Ausarbeitung Nagel formulıiert, 1n seinem Pessim1iısmus eın
der „persönliıchen Problematik“ Katkas Mo- ‚altes Erbe“, sosehr darın gleichzeit1ig durch

aufzudecken, die 0955 M 1n dieser Deut- den „Zusammenbruch des deutschen Idealis-
iıchkeıt bei anderen Interpreten ohl vergeb- MUus und den durch ıhn bedingten Abschied
lıch sucht. Das oilt schon für die Aufhellung VO' der Klassık motivıert 1St In der Verab-
der sexuellen Problematik dieser unglücklich schiedung zeıgen sıch reıilıch auch erSsStaun-

ıche Affinitäten. Wıe Nagel überzeugend be-auf sıch selbst zurückgeworfenen, ıhrem
Mißgeschick VO  - echter Mitmenschlichkeit ab- legt, kommt Katka gerade 1in der 1stanz
gehaltenen Exıstenz, wobei INa  - sıch dıe Her- einem der wichtigsten Zeugnisse klassischer
leitung VO Kafkas gestortem Verhältnis ZULi Kunstauffassung na Mıt Goethes Tasso teilt
Frau A4US Antrieben der „Jüdisch-christlichen nıcht 1Ur das gebrochene Verhältnis DU

TIradıtion“ difterenzierter gewünscht hätte. Welt, sondern auch das Verständnıis des künst-
Denn SCNAUSO, W 1e der VO:! Nagel erwähnte lerischen Schaftens, das w 1e für 'Tasso
Talmudismus, verglichen MIt der originalen auch für ıhn sovıel bedeutet w 1e » 9

WI1e ıch leide“.Schöpfungsaussage, eıne rückschlägig-konträre
Entwicklung darstellt, stehen auch dıe AaNSC- Sosehr diese Analysen ıhren Wert ın sıch
ührten atalen Außerungen einzelner Kır- celber LFragenN, sınd S1e 1m Gesamtentwurf des
chenväter w 1e Tertullian oder Johannes VO  - Werks doch 1Ur dazu bestimmt, die Prämis-
Damaskus 1n einem manı  A1sS! getrübten SCI1 erarbeiten, dıe für die Beantwortung

der zentralen Frage nach der „Thematıik“Spannungsverhältnis der VO  $ einer befrei-
enden Unbefangenheıit gekennzeıichneten Posı- und „Sprache: des Kafkaschen Werks ertor-
tıon der Botschaft Jesu. derlich sınd Der Erörterung dıeser Doppel-

Um überzeugender wırken dıe Ausfüh- frage dient demgemäfs auch das Kernstü
rungen, die Nagel dem Stichwort der Untersuchung. Angesichts der Tatsache,
„Selbsterniedrigung“ zusammenta{fßst. Die Ab- da{ß CS sıch b€1 Katkas Dıchtung SC
kehr VO] „Wwissenden Subjekt“ der tradıt10- sprochene „Sprachkunstwerke“ andelt, WE -

nellen Lıteratur, dıe sıch VOTLT allem 1n Kafkas den dıe beiıden Aspekte, bezeichnend für ihr
„Gebrauch schockierender Tiermetaphern“ gegenselt1ges Verwiesenseın, nıcht Separat,
manıfestiert, wırd hıer überzeugend A4US Se1- sondern 1n gegenseıtiıger Durchdringung be-
E Unvermögen hergeleitet, den „Wunsch andelt: der thematiısche 1mM Blick auf Kafkas
nach absoluter Reinheit MIt den natur- Sprachverständnıs und dieses 1m motivieren-
lıchen Bedingungen des Mens  se1ns den Rückbezug aut dıe Thematık Z weıtellos
Einklang bringen“. Als S  ärfster Kritiker lıegt auf den Kapiteln, 1n denen Nagel
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die Ausarbeitung dieser Wechselbeziehung sıchtbar“ Mıt dem Blick auf die Schlüssel-
tun 1St, der Hauptakzent der Untersuchung. erzählung „Dıie Verwandlung“ könnte INa

Zugespitzt könnte INa 1mM ınn des Ergeb- , s1e spreche die Dınge 1n einer Weıiıse A
nısses N, dıe Grundthematik Kafkas se1l dafß S1e bereıits demontiert und 1ın ıhren Ver-
eshalb das Absurde, weıl sıch dem Gestal- tallstrukturen freigelegt siınd Deshalb VCI-

LuNgS- und Sprachprinzıp der Verfremdung INa sS1e M1INUuzZ1ÖSs vergegenständlıchend VO

verschrieb, und arbeite eshalb miıt kom- bsolut Ungegenständlichem reden. Damıt
positionellen und prachlichen Verfremdungs- o1ıbt s1e dem Spiel der Möglichkeiten den auft-
eftekten, weıl CS iıhm die Gestaltung des dringlichen Ernst der Realität. Sıe transfıgu-
Absurden u  ] se1l Wıederum wırd 1MmM riert nıcht, sondern bringt umgekehrt das We-
Zentrum diıeses Doppelbezugs die Lebensge- senlose dinglichem Vors  e1in. Demnach 1St
stalt des Dıchters siıchtbar, den Nagel einmal Kafka ebensosehr W1e€e durch seın gyestOrtes
mMI1It der Schillerschen Kassandra und dann, Weltverhältnis durch seinen prachlichen Um-
bezeichnender noch, miıt dem VO  an Weltekel ang mi1ıt den Dıngen die Thematiık des
geschüttelten Hamlet vergleicht: eine Quer- Absurden verwlıesen. Nur ware CS falsch, WEn

verbindung, dıe ber den Dänenprinzen hın- INa 1es 1mM 1Inn eıiner „Zwei-Quellen-Theo-
WCS ufs 1NCUEC dessen ex1ıstentiellem „Nach- NS stehenließe. Denn Kafkas gestortem
dichter“, Kierkegaard, tührt In einem nach- Weltverhältnis gehört die Art se1ines sprach-
gerade konstitutionellen Zerwürfnis m1t der lıchen Umgangs MIt dem Gegebenen, w 1e CS

elt stehend, mu{fßSte Kafka VOT allem das dieser selinerseits miıt sıch bringt, da{fß ıhm die
Unstimmige, Wıdersinnige und Vergebliche Zustimmung ZUr Welt noch nıcht einmal 1n
des Ase1ns 1n die Augen springen. 50 sah Teilbereichen gelingt.
dıe Welt ‚W Ar nıcht W 1e€e Adorno „ VOM Stand- Darın lıegt die Erklärung für den
punkt der Erlösung AUS  < (Mınıma moralıia, Stellenwert, den das metaphorische Sprach-

153), wohl ber A4UuS$ der Siıcht ihrer radika- element be1 Katka gewıinnt. Nach einem VO

len Erlösungs- und Heilsbedürftigkeit, 1es Nagel aufgenommenen Gedanken Wılhelm
jedoch (ın einer das Auferstehungsbild des Emrichs esteht diese Umftunktionierung dar-
frühen Beckmann gemahnenden Weıse) ohne In, da{fß das Bıld seinen Gleichnischarakter Velil-

jede Aussıcht aut Jenseıts und Iranszendenz. liert und ZUr „objektiven Realıtät“ wiırd. Mıt
Aus diesem Heilsverlangen 1mM Bewußfßtsein der dieser These scheint Nagel zunächst das nde
„unwiıderruflichen“ Abwesenheıt jeglichen der parabolischen ede- und Ausdrucksweise
Heils STAaMmMMtT wurzelhaft die VO Kafka anzuzeıgen. Indessen gelingt ıhm 1n der Folge
ebenso Zz5äh w 1e€e konsequent durchgehaltene der Nachweis, da{fß sıch die parabolische Er-
Thematik des Absurden. zählkunst Kaftfkas gyerade davon herleitet. Ver-

Der Sprachbezug dieser Thematık erg1bt abschiedet werden mu{fßs Ur die Scheidung
sıch daraus, da{fs eın derart radııkal gestOr- zwıschen Bildhiälfte und Sachhälfte An die
tes Weltverhältnis unmöglıch macht, affirma- Stelle des Vergleichs trıtt b€l Kafka eın Ver-
t1L1V VO den Gegebenheiten des A4ase1ns tahren, durch das die beiden Ebenen ine1inan-
den Wäre die Sprache tür Kafka 1Ur Aus- dergeschoben und verbunden werden. Ihre
drucksmittel, hätte ıh diese Störung we1l- Verschränkung konstituilert dıe parabolische
tellos veranlafst, für seıne Dıchtungen eiıne Erziählweise und bewirkt, miıt Nagel SCSPIO-
expressi0on1ıstisch überhöhte, exıistentıialistisch chen, „Jenen VO Dichter beabsichtigten
gebrochene oder auch surrealistis vertfrem- Schock, der die gewohnten Denk- und Vor-
ete Sprachform wählen. Sprache ber 1st stellungsweisen zerstört“ und den Blick da-
für Kafka VO Grund auf anderes als miıt auf eiInNne Weltgestalt freig1ibt, die gerade
verlautbarender Ausdruck VO  a} vorsprachlich ın ıhrer Ungeheuerlichkeit Zzu provozıeren-

den Appell den Leser Wll'dGedachtem Seine Sprachkunst 21bt, w 1e Na-
ze] 1mM Anschlufß ein Wort aul Klees be- Zutreftender als mIiıt diesen Worten könnte
CONT, „nıcht das Sıchtbare wıieder, s1e macht INa auch den funktionalen ınn der Gleich-
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nısreden Jesu chwerlich ums  reıben. Denn „kongruent“, daß die berichteten Begeben-
uch s1e betreiben 1ın ıhrer Gesamtheıt die heıten und Reflexionen tür ıh cselbst W 1e fur
Destruktion des gewohnten Weltverständnis- den Leser einmal ZUr Frage, ann ZU

SCS MI1t dem Zıel,; ıhre Hörer für die Wahrheit Appell; ımmer ber ZU Problem werden. In
des Gottesreichs wachzurütteln. Wıe nebenbei dieser wechselnden 1stanz liegt nıcht zuletzt
ftührt das der überraschenden Eıinsı  s da{fß der Zauber der Kafkaschen Prosa. Doch geht
sıch Kafka ıcht 1Ur 1n einzelnen Grundmaoti- CS dabe1 ıcht w1e bei Nietzsche die Magıe
VECN, sondern auch 1n Fragen des Sprachver- des Extrems, sondern dıe ungleıich Dr
ständnısses und des Sprachgebrauchs der Welt heimnısvollere Faszınatıon des Leidens. Es
der Bibel annähert und dafß autf Grund kennzeıichnet dıie engagıerte Menschlichkeit,
dieser Affinität als eıner der wenıgen gel- AaUusSs der Nagels meisterl:;  es Interpretations-
ten hat, denen dıe Wiederaufnahme der VOL werk hervorgıing, daß e gerade MI1t dem Hın-
allem für die Verkündigung Jesu typischen Wwe1ls darauf ausklingt. „Au be1 objektivier-

ter Erzählperspektive“, heifst 11-Gleichnistorm velang.
Am nde seıiner Würdigung VO Katkas fassend, „1St 1n Kafkas Dichtung immer das

„sprachlıcher Leistung“, dıe VOT allem aut chuldhaft eidende Subjekt, das den Blick
Analogien ZUTr Kleistschen Novellensprache zieht.“
abhebt, unterstreıicht Nagel das noch dadurch, In dem fast umfanggleichen 7zweıten Teil
da{ß MIt Max rod auf den Handlungs- seıner Untersuchung AfßSt Nagel auf dıese
charakter dieses Redens abhebt. Unter An- grundsätzlichen Erwäagungen eine Reıhe VO  }

spielung auf den Schlufßsatz des Prozeß-Ro- Interpretationen folgen, 1n denen die
INans „ CS Wal, als sollte dıe Scham ıhn über- VOTL abgeleiteten hermeneutis  en Prinzıipien
leben“ emerkt der Freund des Dichters, auf dıe wichtigsten Werke des Dichters
komme ıhm VOT, als ob das wenıger eın Satz wendet. Das gilt reilich NUur In didaktischer
als vielmehr ine Handlung sel, vewaltiger Konsekution. Wıe ine einleitende Bemerkung
als alle Handlungen, VO denen bisher ZUrTr Entstehungsgeschichte des Buchs VeI-

Kenntnıiıs erlangt habe stehen z1bt, ıldete die interpretatorische Aus-
In eın Kernproblem heutıiger Literaturkri- einandersetzung vielmehr den Ausgangspunkt

tik stöfßt Nagel schließlich MmMI1t den abschlie- VO: Nagels Beschäftigung mMI1t der Dıchtung
Kenden Beobachtungen über Kaftkas „Erzähl- Kafkas. Die Interpretation folgte Iso nıcht
perspektiven“ VOL. Wiıchtigstes Ergebnis 1St der Theorie:;: vielmehr 1St diese als systematı-
dıe Erkenntnis, da{fß „Beißners Unterstellung sche Zusammenfassung der 1mM interpretator1-
eıner einsinnıgen Erzählperspektive 1m Werk schen Umgang eWONNCHNCH Einsichten Veftr-

des Dıchters“, sosehr diese „dem autobiogra- stehen. Nıcht zuletzt ergıbt sıch A4US diesem
phischen Ansatz Katkas“ entsprach, doch 11ULTE Hervorgang der Theorie AaUus der Praxıs diıe
bedingte Geltung für sıch beanspruchen kann Bedeutung, die Nagels Untersuchung für die
Vielmehr g1bt uch bei Kafka, w 1e Nagel Erschliefßung des Katkaschen Werks 1m prak-
MmMIt Benno VO Wıese betont, eine „Distanz tischen Lehrbetrieb zukommt. Eugen ßiser
FA Erzählten“, dıe ber nıcht durch efle-
X10N, „sondern durch Erzählen VO mehreren
Blickpunkten her“ zustande kommt. Nıe geht Bert Nagel;, Franz Kafka Aspekte ZUr Interpre-der Erzähler restlos 1n die Gestalt se1nes Hel- tatıon und Wertung Berlin: Schmidt 1974 336
den e1n, vielmehr 1St miıt dieser immer 11LUTL Lw 59,—
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